
d wie S ese Prozesse bewußt ein- ziologe, uslegung Den schlufßß
setz! Eher Sinı die Vorbedingungen bildet als Antwort der Oßffenbarung eine
zZzu erkennen: Vertrauen, Harmonie, Bindung entsprechende
und Beziehung, Liebe. Kognitive Strukturie- Diese Auswahl ein sehr Trauchbarer Be-

ohne diese Beziehungen einer affekti- helf die Verkündigung der Schule.
ven Zuwendung ınem  ‚ Wissen über Wenn richtig + laßd Dichtern
Moralität, nicht a„ber zu G  ewılssen. ist, den „Zeitgeist” ın der Sprache e1n-
Emaotionale Liebesbeziehung macht OTr- zufangen, diese uswahl gleich-
mMEeN, Regeln und Werte celbst etw: als „Abholtext‘ eine zeitnahe Ver-
ben igem und 1NMNVO kündigung effli genützt werden. Ebenso

baut Schl; Fassungen iner Lern- sind ese exte rauchbar die Verkündi-
strategie ZUT Gewissens  ung, WOo| eine gung der gie, v der umgeke!
Arbeit mit Studenten Rahmen eines Ge- Weg gegangen WIr die Interpretation und
minars, unter Einbeziehung einer ideologie- die Dichterstelle als moderne Meditations-
ritischen Überprüfung ZUr verbesserten Ife der angegebenen en verstan-
Strategie führte. ]  S Beispielen dem Le- werden. 50 sind eine staunenswerte

Fülle vVon Texten finden über die Gottes-ben als ge kann ja (Je-
wissensbildung nach sSein Überzeugung frage, die Gottessuche, das es das
erfolgen soll der Schüler £ahren und Menschenbild, das Christusbild und moderne
verarbeitend darstellen lJernen, daf  A Si|  Q- Gebete und Psalmen. Man wünscht ‚eses
in bestimmten Situationen nach bestimmten kle:  4Ne Büchlein die Hand eines jeden,
Regeln verhält bzw. erhalten kann. ] coll dem ıne zeiemäße Verkündigung aufge-Begrifte Norm, Ormarten, Sanktion, Ge- geben ist.
Ssen richtig verwenden lernen, dabei ein Linz Josef Hagerrichtiges Urteil über die erkunft von Nor-
men und deren Vers:  m Verpflichtung CAPON ROBERT FARKRAR, Der
gewinnen können. auch mit über Fuchs, Pirschgänge im theolo.  en Revier.
hundert Schülern Effzienzprüfung (Eva- Walter, Iten 1976. Paperback DM/
uation) dieses Lernkonzeptes durch, wobei sfr 22.—.
sich die Untersuchung allem ist  — Pfarrer einer kl  eınen  L Pfarrei der
Fragen bezog: Sind den Schülern kogni- Nähe von New ork und zuglei| Professor
Hv entscheidende Veränderungen durch 1ese Dogmatik einer Theologischen Hoch-
Lernstrategie eingetre  1 Ist eine Einstel- ule. Er versucht mi{ Hilfe von modernen
lJungsveränderung fests!  ar? Die Feststel- ern, Witzen und saftigen Ausdrücken

über wesentliche Geheimnisse der istlichenJun;  bildı der Effizienz ist ja der Gewissens-
Offenbarung anschaulich 21 verständ-QQ esonders schwierig,

D vorliegende Besprechung onnte bei die- aber doch zZu sehr auf amerikanische Ver-
C  . auUSzUuUsagen, Diese Bildersprache scheint

il umfangreichen und inhalts  gen Buch
die wichtigsten Gedanken aufgreifen hältnisse zugeschnitten. Die g{  Q- Europa

hat seiner gründlichen Art das schwie- für 50, theologischen Fragen interessieren,
rige Problem äner intentionalen Gewissens- verstehen sehr wohl eine andere ernsthaftere
bildung, mit Einbeziehung der einschl  ägigen Spra und die Sich nicht interessieren,
Probleme, nach den Erkenntnissen der heuti- werden durch solch eine Sprache, die nicht

Lernpsychologie aNgsecgaNngen. ] gründ- selten ins Une: abgleitet, kaum ail-
liches Studium vermittelt bestimmt viele wich- gesprochen werden.
tige Einsichten und kann Taxis und e0] Linz Josef ager
befruchten. Da der VE HANL Repertoire PIRITUALITAÄder heute gängigen angels  sischen Unter-

nicht damit vertrauter Leser NnNur schwer ZU-
richtswissenschaft verwendet, wird sich ein

bei Teresa DUan Abvila und Johannes Doaom
SIEGGING GER, Erfahrung und Realis-

echtfinden.
Linz

Kreuz, 206.) Patmos, Düsseldor:'! 1976
DM 19,80.Sylvester Birngruber

KARL-HEINZ, Texte über Gott.
Der Teil des es ist eine torische
Untersuchung über Entstehung und überÄAnregungen ZUmm Na:  en. (Topos-Ta- die Zustände des WEe:  en Zweiges deschenbücher, Bd. 46.) (144.) Grünewald, Karmels VOT der Reform durch Teresa. EinMainz 1976 art. lam. DM 98  © Kapitel zeigt das Suchen des Johannes

Vf., Referent der Erwachsenenbildung der vom Kreuz nach seinem Ort Kontempla-Diözese Münster, wählte kaum allgemein tiver den VOr allem pastoral tatıgenzugängliche und weithin unbekannte exte Karmeliten. Die letzten Abschnitte beleuch-
moderner Dichter und Denker uSs, In dieser ten anhand manchen Zitaten 5 den
Sammlung kommen zu Wort Sartre, Handke, selbstbiographischen Schriften und Briefen
Frisch, Kaschnitz, S5achs, Terz, Eggimann ar- einige GCeiten der Spiritualität eresas.
dinal, Juhr, Lavant, Marti, Rr Ü, Im ringt die rechte Verbindung vVon Gottes-
Anschlufß an die Texte bietet Vf£.,, ein gelern- und stenliebe. „Von den Jahren,
rer Germanist, Philosoph, Pädagoge und G9- VEISaANSCN sind, seit ich miıt der Übung des
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darin, wie man diese Prozesse bewußt ein­
setzen kann. Eher sind die Vorbedingungen 
zu erkennen: Vertrauen, Harmonie, Bindung 
und Beziehung, Liebe. Kognitive Strukturie­
rung ohne diese Beziehungen einer affekti­
ven Zuwendung führt zu einem Wissen über 
Moralität, nicht aber zu einem Gewissen. 
Emotionale Liebesbeziehung macht die Nor­
men, Regeln und Werte selbst zu etwas Le­
bendigem und Sinnvollem. 
O. baut am Schluß 2 Fassungen einer Lern­
strategie zur Gewissensbildung, wobei eine 
Arbeit mit Studenten im Rahmen eines Se­
minars, unter Einbeziehung einer ideologie­
kritischen Oberprüfung zur 2. verbesserten 
Strategie führte. Mit Beispielen aus dem Le­
ben als Grundlage - nur so kann ja Ge­
wissensbildung nach seiner Oberzeugung 
erfolgen - soll der Schüler erfahren und 
verarbeitend darstellen lernen, daß er sich 
in bestimmten Situationen nach bestimmten 
Regeln verhält bzw. verhalten kann. Er soll 
die Begriffe Norm, Normarten, Sanktion, Ge­
wissen richtig verwenden lernen, dabei ein 
richtiges Urteil über die Herkunft von Nor­
men und deren verschiedene Verpflichtung 
gewinnen können. 0. führte auch mit über 
hundert Schnlern eine Effizienzprüfung (Eva­
luation) dieses Lernkonzeptes durch, wobei 
sich die Untersuchung vor allem auf die 
Fragen bezog: Sind bei den Schillern kogni­
tiv entscheidende Veränderungen durch diese 
Lernstrategie eingetreten 7 Ist eine Einstel­
lungsveränderung feststellbar? Die Feststel­
lung der Effizienz ist ja bei der Gewissens-
bildung besonders schwierig. . 
Die vorliegende Besprechung konnte bei die­
sem umfangreichen und inhaltsfülligen Buch 
nur die wichtigsten Gedanken aufgreifen. 
O. hat in seiner gründlichen Art das schwie­
rige Problem einer intentionalen Gewissens­
bildung, mit Einbeziehung der einschlägigen 
Probleme, nach den Erkenntnissen der heuti­
gen Lernpsychologie angegangen. Ein gründ­
limes Studium vermittelt bestimmt viele wich­
tige Einsichten und kann Praxis und Theorie 
befruchten. Da der Vf. das ganze Repertoire 
der heute gängigen angelsächsischen Unter­
richtswissenschaft verwendet, wird sich ein 
nicht damit vertrauter Leser nur schwer zu­
recht.finden. 
Linz Sylvester Birngruber 

BLOCHING KARL-HEINZ, Texte über Gott. 
Anregungen zum Nachdenken. (Topos-Ta­
schenbücher, Bd. 46.) (144.) Grünewald, 
Mainz 1976. Kart. 1am. DM 9.80. 
Vf., Referent der Erwachsenenbildung in der 
Diözese Münster, wählte kaum allgemein 
zugängliche und weithin unbekannte Texte 
moderner Dichter und Denker aus. In dieser 
Sammlung kommen zu Wort: Sartre, Handke, 
Frisch, Kaschnitz, Sachs, Terz, Eggimann Car­
dinal, Juhr, Lavant, Marti, Zeller u. a. Im 
Anschluß an die Texte bietet Vf., ein gelern­
ter Germanist, Philosoph, Pädagoge und So-

ziologe, eine Auslegung an. Den Abschluß 
bildet als Antwort der Offenbarung eine 
entsprechende Bibelstelle. 
Diese Auswahl ist ein sehr brauchbarer Be­
helf für die Verkündigung in der Schule. 
Wenn es richtig ist, daß es Dichtern gege­
ben ist, den ,,Zeitgeist" in der Sprache ein­
zufangen, dann kann diese Auswahl gleim­
sam als „Abholtext" für eine zeitnahe Ver­
kündigung trefflich genützt werden. Ebenso 
sind diese Texte brauchbar für die Verkündi­
gung in der Liturgie, wenn der umgekehrte 
Weg gegangen wird: die Interpretation und 
die Dichterstelle als moderne Meditations­
hilfe der angegebenen Schriftstellen verstan­
den werden. So sind eine staunenswerte 
Fülle von Texten zu finden über die Gottes­
frage, die Gottessuche, das Gottesbild, das 
Mensmenbild, das Christusbild und moderne 
Gebete und Psalmen. Man wünscht dieses 
kleine Büchlein in die Hand eines jeden, 
dem eine zeitgemäße Verkündigung aufge­
geben ist. 
Linz 1 osef Hager 

CAPON ROBERT FARRAR, Der göttliche 
Fuchs. Pirsmgänge im theologischen Revier. 
(166.) Walter, Olten 1976. Paperback DM/ 
sfr 22.-. 
C. ist Pfarrer in einer kleinen Pfarrei in der 
Nähe von New York und zugleich Professor 
für Dogmatik an einer Theologischen Hoch­
schule. Er versucht mit Hilfe von modernen 
Bildern, Witzen und saftigen Ausdrücken 
über wesentliche Geheimnisse der christlichen 
Offenbarung anschaulich und leicht verständ­
lich auszusagen. Diese Bildersprache scheint 
aber doch zu sehr auf amerikanische Ver­
hältnisse zugeschnitten. Die sich in Europa 
für solche theologischen Fragen interessieren, 
verstehen sehr wohl eine andere ernsthaftere 
Sprache; und die sich nicht interessieren, 
werden durm solch eine Sprache, die nicht 
selten ins Unerträgliche abgleitet, kaum an­
gesprochen werden. 
Linz 1 osef Hager 

SPIRITUALITÄT 

STEGGING OTGER, Erfahrung und Realis­
mus bei Teresa von Avila und Johannes vom 
Kreuz. (206.) Patmos, Düsseldorf 1976. Kart. 
DM19.80. 
Der 1. Teil des Buches ist eine historische 
Untersuchung über die Entstehung und über 
die Zustände des weiblichen Zweiges des 
Karmels vor der Reform durch Teresa. Ein 
Kapitel zeigt das Suchen des hl. Johannes 
vom Kreuz nach seinem Ort als Kontempla­
tiver unter den vor allem pastoral tätigen 
Karmeliten. Die letzten 2 Abschnitte beleuch­
ten anhand von manchen Zitaten aus den 
selbstbiographischen Schriften und Briefen 
einige Seiten der Spiritualität Teresas. Sie 
ringt um die rechte Verbindung von Gottes­
und Nächstenliebe. ,,Von den 28 Jahren, die 
vergangen sind, seit ich mit der Obung des 



erlichen Gebetes begonnen habe, w  w  varen Weg Erneuerung. 5., oto); Ar-
mehr alg von diesem Kampf und Streit beitsmappe Information Forma-
rfüllt, der daher kam, laß ich gleichzeitig tion. Aktivierung des Glaubens. Anfangen,
mit (Gott und der Welt verkehren wollte” Wi der andere steht. (81 9., 5 Beil., 4 oto
(112/3) Teresa 1öst cich energisch von der utzon Bercker, Kevelaer 1975/76,
Welt, um ott ihren „wahren Freund” DM 14.80 16.80.
zZUu £nden. Dennoch wegen Was heute vielen Ordensgemeinschaften
ihrer Menschlichkeit und unkonventionellen, großen Anliegen geworden ist, bietet sich
erzlichen erbundenheit mıit ihren Mitmen- diesen 2 Arbeitsmappen praktischen
schen, 2 ] mit Priestern. Zur Beurteilung B anl. appe zeigt Teil
ihrer eistlichen Erfahrung eucht Teresa Kon- Wege auf, den mgang mıiıt der Schrift
takt miıt den besten eologen ihrer erleichtern. „AInformation“” die vier-
und ese zugleich 5 rationalistischer tacher Weise dargelegt wird, erhält dabei
Dürre befreien. Sie im Blick auf Jo- große Bedeutung. Für das chriftgespräch”
hannes V Kreuz gCchH  * „Gott ew: werden Tel| Hilfen geboten, die, aus der

Praxis entstanden, die Eigeninitiative nmich Vor Leuten, die geistlich SIN  d,
sie nichts anders wollen vollkommene wollen. Vom Schriftgespräch ist die

„Schriftmeditation unterschieden, die edeBeschauung ...“ 124) Der Satz „Gott be-
Diskussion beiseite stellt und im Kaum cte-uns vVvVor iner Frömmigkeit ohne Ver-

stand” (142) wird aber erg durch die hen aßt, wäas die Teilnehmer aussprechen.
Aussage: „Ein DaaTt trohhalme, Demut

] enken und Einüben und das sich
Beides ist  s notwendig: das achliche Sich-

dargebracht, erreichen hier mehr und fa-
chen das Feuer +ärker als ein Innern Treffenlassen S Orte Gottes.
Holzstoß mit vielen gele! AÄAus Der Teil legt den chwerpunkt auf
gen  4I „Revision de vıe  d nach dem der CAJ
Das Buch kann und coll anrcgen, den Sehen-Urteilen-Handeln. Eine bestimmte Le-
chriften der Teresa celbst Z.Uu greifen und enslage ber cdas Wort Gottes
damit die eigene Spiritualität zZu befruchten. ZUT Bewältigung der Sicht des Glau-
1NnZ Eduard Röthlin bens. Freilich tehlt oft der Mut, innere Be-

troffenheit auszusprechen und damit den kon-
CORONA, Wer sich dem An- kreten Bezug ZU  a Leben herzustellen. urch

S: stellt. Zum Gebetscharakter des Le- eine gesunde Vertrauensbasis, durch Fen-
bens (GuL, hg. V, Ech- heit und Gebet, der Grundlage er Spiri-
ter, Würzburg 1976 lam DM 16. alität, kann Wertvolles Ordensleben
Ö 140.—. aufgebau: werden.
Die bekannte Benediktinerin vVon Herstelle Mappe will Beispiel des Theol. Ordens-
legt ein zweites spirituelles Buch VOT.: Sie sem1inars Augsburg darlegen, wie die Wei-
sucht dem Menschen zZzu helfen, seine Erfah- er!  ung der Schwestern praktiziert V
rungen zu deuten und den erstieg auf den kann, angefangen von rundkursen über
ott finden. Wo 6i  - der ensch Fortbildungskurse bis Ü  I_ regionalen Arbeit.
den eltfachen Anforderungen und Wider- rdenschristen werden mitenFra-
ahrnissen seines Lebens stellt, cie re:  er gen der Theologie konfrontiert, um ihren
und nach dem tieferen Sinn t, Glauben der realen Lebenslage zZUu aktivie-

er sich letztlich als ein S ott An- Es wird die rage behandelt Wie Üm

gesprochener. Gebet ist mmer auch Antwort wWaäar Jesus? Wie immer rmut laut ÖOr-
auf den Anruf Gottes, der auf viele denssatzung gesehen wird, das Problem ist:
Weisen zukommt. Das Buch bietet eiıne 50. WwWIe den Schwestern die Gesinnung der rmut
Theologie der Frage, wWwIıe Gott „erfah- egreiflich gemacht Erfahrungs-
ren  A können. Die Sprache 3ıst jene des Be- austausch auf Tagungen kann auch dazu
kenntnisses. Sie verlangt einen her reifen, beitragen, den Öösterlichen ag intensi-
teressierten und esinnlichen ser. ZUu en und den Weltauftrag besser
Linz Eduard Röthlin ZUu erfüllen. Nur muß Gott die eigentliche

Mitte des Lebens sein. Er darf nicht durch
OHRING MAÄARIANNE, Theologisches ÖOr- viele Worte und Diskussionen i den Rand
densseminar. Arbeitsmappe Umgang mit gedrängt werden.
der und Lebensbetra:  g ] L  1Nz agdalena Stecher
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innerlic:hen Gebetes begonnen habe, waren 
mehr als 18 von diesem Kampf und Streit 
erfüllt, der daher kam, daß ic:h gleichzeitig 
mit Gott und der Welt verkehren wollte" 
(112/3). Teresa löst sic:h energisc:h von der 
Welt, um in Gott ihren „wahren Freund" 
zu finden. Dennoc:h ist sie bekannt wegen 
-ihrer Mensdtlichkeit und unkonventionellen, 
herzlic:hen Verbundenheit mit ihren Mitmen­
sc:hen, z. B. mit Priestern. Zur Beurteilung 
ihrer geistlic:hen Erfahrung suc:ht Teresa Kon­
takt mit den besten Theologen ihrer Zeit 
und will diese zugleic:h aus rationalistischer 
Dürre befreien. Sie kann im Blick auf Jo­
hannes vom Kreuz sagen: ,,Gott bewahre 
mic:h vor Leuten, die so geistlich sind, daß 
sie nic:hts anders wollen als vollkommene 
Besc:hauung ••• " (124). Der Satz: ,,Gott be­
wahre uns vor einer Frömmigkeit ohne Ver­
stand" (142) wird aber ergänzt durc:h die 
Aussage: ,,Ein paar Strohhalme, in Demut 
dargebrac:ht, erreic:hen hier mehr .•. und fa­
chen das Feuer stärker an als ein ganzer 
Holzstoß mit vielen gelehrten Ausführun­
gen" (147). 
Das Buch kann und soll anregen, zu den 
Schriften der hl. Teresa selbst zu greifen und 
damit die eigene Spiritualität zu befruchten. 
Linz Eduard Röthlin 

BAMBERG CORONA, Wer sich dem An­
spruch stellt. Zum Gebetsc:harakter des Le­
bens. (GuL, hg. v. Knoch/Wulf .) (158.) Ec:h­
ter, Würzburg 1976. Kart. 1am. DM 16.80, 
S 140.-. 
Die bekannte Benediktinerin von Herstelle 
legt ein zweites spirituelles Buc:h vor. Sie 
sucht dem Mensc:hen zu helfen, seine Erfah­
rungen zu deuten und den überstieg auf 
Gott hin zu finden. Wo sic:h der Mensch 
den vielfac:hen Anforderungen und Wider­
fahrnissen seines Lebens stellt, sie reflektiert 
und nac:h dem tieferen Sinn sucht, dort er­
fährt er sic:h letztlic:h als ein von Gott An­
gesprochener. Gebet ist immer auc:h Antwort 
auf den Anruf Gottes, der uns auf viele 
Weisen zukommt. Das Buc:h bietet eine solide 
Theologie der Frage, wie wir Gott „erfah­
ren" können. Die Sprac:he -ist jene des Be­
kenntnisses. Sie verlangt einen eher reifen, 
interessierten und besinnlic:hen Leser. 
Linz Eduard Röthlin 

MÖHRING MARIANNE, Theologisches Or­
densseminar. Arbeitsmappe 1: Umgang mit 
der HI. Sc:hrift und Lebensbetrac:htung. Ein 

Weg zur Erneuerung. (72 S., 6 Foto); Ar­
beitsmappe 2: Information bewirkt Forma­
tion. Aktivierung des Glaubens. Anfangen, 
wo der andere steht. (81 S., 5 Beil., 4 Foto) 
Butzon & Bercker, Kevelaer 1975/76. Kart. 
DM 14.80 u. 16.80. 
Was heute vielen Ordensgemeinschaften zum 
großen Anliegen geworden ist, bietet sic:h in 
diesen 2 Arbeitsmappen zur praktischen 
Durchführung an. Mappe 1 zeigt im 1. Teil 
Wege auf, die den Umgang mit der HI. Schrift 
erleichtern. Die „Information", die in vier­
facher Weise dargelegt wird, erhält dabei 
große Bedeutung. Für das ,,Sc:hriftgespräch" 
werden reic:hlich Hilfen geboten, die, aus der 
Praxis entstanden, die Eigeninitiative anre­
gen wollen. Vom Sc:hriftgespräc:h ist die 
„Schriftmeditation" unterschieden, die jede 
Diskussion beiseite stellt und im Raum ste­
hen läßt, was die Teilnehmer aussprechen. 
Beides ist notwendig: das sachliche Sich­
Eindenken und Einüben und das sic:h im 
Innern Treffenlassen vom Worte Gottes. -
Der 2. Teil legt den Sc:hwerpunkt auf die 
,,Revision de vie" nac:h dem Motto der CAJ: 
Sehen-Urteilen-Handeln. Eine bestimmte Le­
benslage führt - iiber das Wort Gottes -
zur Bewältigung aus der Sicht des Glau­
bens. Freilich fehlt oft der Mut, innere Be­
troffenheit auszusprechen und damit den kon­
kreten Bezug zum Leben herzustellen. Durch 
eine gesunde Vertrauensoasis, durch Offen­
heit und Gebet, der Grundlage jeder Spiri­
tualität, kann Wertvolles im Ordensleben 
aufgebaut werden. 
Mappe 2 will am Beispiel des Theol. Ordens­
seminars in Augsburg darlegen, wie die Wei­
terbildung der Schwestern praktiziert wer­
den kann, angefangen von Grundkursen über 
Fortbildungskurse bis zur regionalen Arbeit. 
Die Ordenschristen werden mit aktuellen Fra­
gen der Theologie konfrontiert, um ihren 
Glauben in der realen Lebenslage zu aktivie­
ren. Es wird die Frage behandelt: Wie arm 
war Jesus? Wie immer die Armut laut Or­
denssatzung gesehen wird, das Problem ist: 
wie den Schwestern die Gesinnung der Armut 
begreiflich gemacht wird. Ein Erfahrungs­
austausch auf Tagungen kann auch dazu 
beitragen, den klösterlic:hen Alltag intensi­
ver zu leben und den Weltauftrag besser 
zu erfüllen. Nur muB Gott die eigentliche 
Mitte des Lebens sein. Er darf nicht durch 
viele Worte und Diskussionen an den Rand 
gedrängt werden. 
Linz M. Magdalena Stecher 


